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			Das Buch

			Sie rufen den Krankenwagen, weil ihr Teenagersohn Verspannungen hat, fordern Kameras in Kitas, um ihren Nachwuchs ständig zu beobachten und machen die Hausaufgaben am liebsten gleich selbst. Helikopter-Eltern verlieren häufig den Realitätssinn und treiben damit ihre Umwelt in den Wahnsinn. Nach dem Nr. 1- Bestseller »Verschieben Sie die Deutscharbeit – mein Sohn hat Geburtstag!« gibt es jetzt neue lustige Anekdoten von Erziehern, Lehrern, Ärzten – und Mitmenschen, die im Bio-Supermarkt schier verzweifeln.
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			Hinweis der Autorinnen:

			Rechtschreib-, Grammatik- und Zeichensetzungsfehler in den Anekdoten wurden von uns korrigiert. Die meisten Gesprächspartner und Einsender baten um strikte Anonymität; wenn Namen und Orte vorkommen, haben wir diese geändert. Wir können die Erinnerungen unserer Leserinnen und Leser nicht in Gänze verifizieren, haben aber keinen Anlass, an deren Richtigkeit zu zweifeln. Anstelle des generischen Maskulinums haben wir bei Begriffen wie »Schüler« oder »Lehrer« männliche und weibliche Formen gleichermaßen verwendet. Die jeweiligen Bezeichnungen können synonym betrachtet werden und sollen für Personen aller Geschlechter stehen.
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			Einleitung

			»Meine Frau arbeitet in der Kinderbetreuung einer Grundschule«, schreibt ein Leser im SPIEGEL.de-Forum. »Unser Eindruck ist, dass es offenbar nur noch Eltern gibt, die sich entweder überhaupt nicht mehr oder viel zu sehr um ihren Nachwuchs kümmern. Die ›normalen‹ Eltern scheinen auszusterben.«

			Dass es viele Eltern gibt, die sich zu viel kümmern, zu besorgt sind und es in jeder Hinsicht übertreiben, können wir bestätigen. Um sie dreht sich dieses Buch.

			In der Schwangerschaft geht es los – und hört manchmal bis ins Erwachsenenalter nicht auf. Hebammen werden angerufen, weil das Baby Schluckauf hat. In der Kita sollen die Erzieherinnen die Klobrille vorwärmen, sonst geht die Prinzessin nicht auf Toilette. Und in der Schule drehen sie dann völlig ab: Mütter fahren dem Schulbus hinterher oder lungern auf dem Schulhof rum, Väter machen die Hausaufgaben der Kiddies selber oder fordern, die neue Schulmilch probieren zu können (»Also, ich möchte vorher schon wissen, ob sie meinem Kind auch schmeckt!«). Und zur Klassenreise schicken sie Oma und Tante, die sich unauffällig in der Nähe der Kinder aufhalten sollen. Kein Witz.

			Doch auch außerhalb der Institutionen treiben Helikopter-Eltern ihre Umwelt in den Wahnsinn: im Sportverein, beim Arzt und in der Öffentlichkeit. In diesen Kapiteln berichten wir von Eltern, die sich Fake-WhatsApp-Accounts zulegen und damit – als Jugendliche getarnt – heimlich mit ihren Kindern chatten, um zu sehen, »wie unsere Töchter reagieren«. Ärztinnen und Ärzte erzählen von Müttern und Vätern, die nachts in die Notaufnahme kommen, weil ihr Kind »seit zwei Wochen eine Warze hat«, oder die einen Krankenwagen rufen, weil ihr Teenagersohn »verspannt ist«. Und was passiert, wenn sich ein Kind nicht für den Schokonikolaus bedanken möchte, den es an der Kasse geschenkt bekommen hat? Genau, dann muss es das auch nicht, denn die Mutter findet: »Gut. Das ist deine Entscheidung.«

			Verrückt ist: Wenn die Kinder klein sind, lassen die Eltern sie alles selbst entscheiden: Ob sie im Winter ein Sommerkleid tragen, welcher Weg beim Spaziergang genommen wird oder ob sie im Supermarkt Tretroller fahren – alles liegt im Ermessen der Kleinkinder. Sind diese aber irgendwann groß, schalten sich plötzlich die Eltern ein: Welchen Studiengang wählen sie? Um welches Auslandspraktikum bewerben sie sich? Welchen Partner suchen sie sich aus? Hier mischen natürlich Mami und Papi mit.

			Bei all diesem Irrsinn tut es gut zu wissen, dass Sie, liebe Leserinnen und Leser, diese Geschichten mindestens so absurd finden wie wir. Denn Sie haben uns Hunderte neue witzige und unglaubliche Anekdoten über Helikopter-Eltern zugetragen. Hebammen kommen zu Wort, ebenso wie Erzieher, Lehrer, Ärzte, Sporttrainer, Rettungssanitäter und Supermarktmitarbeiter. Sie berichten von Müttern und Vätern, die ständig wie Hubschrauber über ihren Kindern kreisen, jederzeit bereit zu landen, um zu helfen oder kleinste Hindernisse aus dem Weg zu räumen. Eigenverantwortung oder den Umgang mit Frust lernt so jedoch kein Kind.

			Wir wissen, dass der Alltag mit Kindern nicht immer leicht ist. Und dass die Corona-Zeit viele Ängste und Stressfaktoren noch verstärkt hat. Aber wäre es da nicht umso mehr angebracht, mal tief durchzuatmen und fünfe gerade sein zu lassen, anstatt immer noch mehr kontrollieren zu wollen?

			»Vielen herzlichen Dank für dieses sehr amüsante Buch«, schrieb eine Leserin über einen der Vorgängerbände. »Ich habe das Buch regelrecht verschlungen und viele Eltern aus unserer Kita, in der ich als Erzieherin tätig bin, wiedererkannt.« Als sie einer Mutter das Buch ausleihen wollte, habe diese jedoch in ernstem Tonfall gesagt: »Ich bin keine Helikopter-Mama.« Die Leserin findet aber: »Doch, ich denke schon. Sie trägt ihre fast vierjährigen Zwillinge jeden Morgen die vierhundert Meter von ihrem Haus zu unserer Kita.« Und: »Vielleicht schreiben die Autorinnen noch einen Nachfolger ;–).«

			Sehr gern – hier ist er: der dritte Band mit den witzigsten neuen Geschichten über Helikopter-Eltern. Viel Spaß!
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   »Knabbern Sie meiner Tochter bitte am Ohrläppchen«: Babys und Kleinkinder

   Jeder wird mal Opfer des Kindchenschemas, da muss man sich nichts vormachen. Wenn es so läuft, wie die Natur es ursprünglich einmal vorgesehen hat, sind wir nicht gefeit vor dem hypnotischen Anblick des eigenen Nachwuchses. Zumindest in den ersten Jahren will jeder seine süßen Schnuten unbedingt beschützen und umsorgen. Aber heißt das auch, sich dem kindlichen Willen deshalb völlig zu unterwerfen?

   Zahlreiche Leser berichteten uns von absurden Auswüchsen elterlicher Dienstbarkeit an Kleinkindern. Was auch die Kulleraugen erblicken, worauf auch der Babyspeckfinger deutet, das wird den ergebenen Eltern zum Befehl. Das bedeutet zum Beispiel: Wenn ein Einjähriger noch seinen Lieblingsstein sucht, darf eben in der Kita nicht geputzt werden. Und wenn sich Dreijährige um ein Spielzeug streiten, rufen Helikopter-Eltern ganz selbstverständlich einen Einsatzwagen der Polizei. Wie sonst hätte man das Dilemma lösen können? Und sollte das mit dem Einschlafen auf der Kindergartenreise nicht prompt klappen, geben Helikopter-Eltern gern ungefragt Anleitungen mit auf die Reise: einfach ein bisschen am Ohrläppchen knabbern, liebe Erzieherinnen. Funktioniert zu Hause immer.

   [image: Vignette1-Heli-Mutter_1.jpg]

   Böser Staubsauger, böser Schluckauf!

   Wird ein Baby geboren, bedeutet das nicht nur eine rasante Entwicklung innerhalb weniger Wochen, Monate und Jahre, nein, auch die Eltern selbst verändern sich. Und wie! Neue Prioritäten, Tätigkeiten, Sorgen und Ängste bis hin zu Phobien werden da entwickelt. Einige Väter und Mütter transformieren sich in vierzig Wochen Schwangerschaft schnell und drastisch zu Helikopter-Eltern, ohne es selbst zu bemerken.

   Dabei kann jeder verstehen, wenn Eltern vor Liebe und Fürsorge, aber auch aus Angst um ihre kleine Made fast durchdrehen, tagsüber und nachts. Schließlich scheint das Rotieren fürs Baby die wichtigste Aufgabe des Lebens zu sein. Helikopter-Eltern steigern sich jedoch in die Vorstellung hinein, ihrem Kind könne etwas zustoßen. Man kennt das Phänomen der selektiven Wahrnehmung: Wer regelmäßig Gefahren, Krankheiten und Optimierungsvorschläge googelt, entdeckt immer mehr Defizite. Man desinfiziert dann auch den halben Haushalt, schraubt Infrarotkameras ans Babybettchen und erörtert mit Freunden ausgiebig Vor- und Nachteile verschiedener Schnullermodelle.

   »Seit Jahrzehnten versuche ich täglich, junge Eltern zu ihrer eigenen Intuition zu befähigen und ihnen die Angst zu nehmen, dem Kind könne etwas passieren«, erzählt eine Hebamme. »Einige entwickeln so ein Sicherheitsdenken, dass es die Kinder in ihrer körperlichen und seelischen Entwicklung eher behindert.«

   Das ist natürlich traurig. Muss aber auch nicht immer so sein. Einige Spleens sind einfach nur etwas drüber. Dann darf man auch darüber lachen – etwa, wenn jeder Schluckauf oder jeder Staubsauger zum Problem wird:

   Hilfe! Ein Hicks!

   »Ein Klassiker unter uns Hebammen ist, dass besorgte Eltern anrufen, weil ihr Kind Schluckauf hat. Sie sorgen sich, dass es dem Kind wehtun oder es am Einschlafen hindern könne. Zugegeben, einschlafen tun sie mit Schluckauf meist nicht. Aber es kommt immer zu Spontanheilungen.«

   Breiwissenschaft

   »Wir unterhielten uns im Rückbildungskurs über die Brei-Einführung. Mein Sohn, fünf Monate, bekam zu dem Zeitpunkt seit einigen Wochen mittags seinen Möhrenbrei. Den kochte ich einfach selbst. Das erschien einer anderen Mutter aber zu gefährlich: ›Ich muss mich da noch ein wenig einlesen. Ich weiß sonst nicht, ob der Brei den richtigen Nitratgehalt hat.‹«

   Du hast die Wahl: Sauger oder Baby

   »Mein Mann ist häufig auf Dienstreise, weshalb ich auch mal staubsaugen muss, obwohl mein Baby das nicht mag. Neulich riet mir eine andere Mutter, mein Kind zu einer Nachbarin zu geben, während ich staubsauge. Es könnte ja sonst beeinträchtigt werden.«

   Ganz schwierig scheint auch die Frage zu sein, ob der Nachwuchs bei der richtigen Temperatur gelagert wird. Demzufolge gibt es nur wenige Tage, an denen man sich in Mitteleuropa mit seinem Baby nach draußen trauen kann:

   Wir fühlen uns unwohl

   »Ich unternahm einen Spaziergang mit meiner dreijährigen Tochter und einer Bekannten, die ihr sechs Monate altes Baby dabeihatte. Es schlief unter einem Berg von Decken und war nicht zu sehen. Nach einer Dreiviertelstunde sagte die Mutter jedoch, dass sie nun gehen müsse: ›Uns ist kalt, als Mutter spüre ich das.‹«

   Bruthitze

  

  

  Möchten Sie gerne weiterlesen? Dann laden Sie jetzt das E-Book.
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